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'Tages spieger
Dem Reichstag ist der Gesetzentwurf zugegangen. d«r die

zaP der Reichstägsabgeordneten von gegenwärtig 471 mq
zgg abbaut.

Wie man aus Regierungskreisenhört, haben die Be¬
nützungen der Reichsregierung für eine Würdigung des deur-
chen Standpunkts in der Gutachtenbehondlung bei den Ver-
Mdsregierungenkeinen unmittelbaren Erfolg gehabt.

Der Verfassungsausschuh des bayerischen Landtags nahm
Heu Antrag der Bayerischen Volkspariei ans Aendernng des
s 82 der bayerischen Verfassung an. daß Aenderungen an der
Deriaisuna nur beschlossen werden können, wenn Zwei Drit¬
tes der gesetzlichen Mitgliederzahl des Landtags anwesend
sind und wenigstens zwei Drittel der Anwesenden zustnmnen.

Das englische Unterhaus nahm das Gesetz üb« die Ar-
bLitsloienversicherung an mit der Abänderung, sah die Lohne
auch ansolche Arbeiter bezahlt werden sollen, die unft^willig
arbeitslos werden, durch einen Streik, an dem s»e sich mchi
beteiligen.

Die kanadische Regierung forderte telegraphisch das Recht,
auf der Londoner Konferenz vertreten zu sein aus ser
Konfemiz in Versailles und in Washington. Mm Äau« .
daß aus der Frage der Vertretung der DomMons Wch grohe
Schwierigkeiten entsetzen könne«.

In Teheran(Persien) ist der amerikanische Konsul vom
Skraßenpöbel erschlagen worden. ^

Eine Woche Konferenz
Die drei Ausschüsse

Das Ergebnis der eMen Verhandlungswoche liegt vor.
Es besteht in den Beriten der drei Ausschüsse. Auf der
Grundlage dieser Berichte soll die Vollversammlung zu ihren
Beschlüssen, sollen Mac ' Donald und Herriot zu einer Eini¬
gung kommen. Wir glauben nicht, daß die Einigung ohne
ein Machtwort Amerikas  erfolgen kann, denn in
Len Vorschlägen der Ausschüsse herrscht nach wie vor — der
Zwiespalt.

Der erste , der sogenannte politische Ausschuß,
hatte die Frage künftiger Sanktionen im Fall deutscher Nicht¬
erfüllung zu behandeln. Erste Unterfrage:  Wer soll
entscheiden? England und Amerika wünschten einen un¬
parteiischen Gerichtshof.  Die Franzosen verlang¬
ten die Entschädigungskommission. England und Amerika
fügten sich dem französischen Verlangen . Ministerialdirektor
Peretti della Rocca, das Faktotum des verschlossenen Herrn
Poincare, siegte mit der von ihm ausgearbeiteten Denkschrift.
Die Entschädigungskommission also, dieselbe Stelle , die für
alle Vertragsbrüche und Gewalttaten Frankreichs in den letz¬
ten Jahren den fadenscheinigenRechtsgrund abgab, dieselbe
Diktatmaschins, die auch die „Verfehlungen" bei den geor¬
derten Kohlen- und Holzlieferungen feststellte und so den Vor¬
wand für den Einmarsch in das Ruhrgebiet schuf, diese Kom¬
mission soll auch künftig das Machtwort sprechen, wenn nach
ihrer Meinung Deutschland bei der Erfüllung des Dawesg it-
achtens im Rückstand bleibt.

Die zw e i t e U n t e r fr a g e des ersten Ausschusses lau¬
tete: Müssen künftige Sanktionen gemeinschaftlich
oder dürfen sie auch von einem einzelnen  Staat gegen
Deutschland angewandt werden? Die Franzosen forderten
«Erlich Vollmacht für ein alleiniges Vorgehen. Darauf
kommt es ihnen an. Wenn Herriot tausendmal die Einigung
mit England predigt und die Versöhnung mit Deutschland
verspricht, die Mächte hinter den Kulissen seiner parlamen¬
tarischen Mehrheit sind stärker. Sie wollen die politische
Uberaufsicht und die freie militärische Hand behalten auch
vei rem geschäftlicher Regelung der Entschädigung. . . Hier
All tiun den Engländern in dem ersten Unterausschuß die
'Seduld. Der Vorsitzende Snowden,  unterstützt von dem
zweiten britischen Vertreter mit dem deutschen Namen Nie¬
meyer, erklärte, es werde der französischen Partei nicht ge-
r wesentliche Unterscheidung zu verwischen, ob künf-
ng Rlchterfüllung gegenüber dem Friedensvertrag oder Nicht-
A r. gegenüber dem Sochverständigenbericht vorliege,
^utzerdem traten die beiden Engländer nachdrückltchst dafür
im . Londoner Konferenz ein gemeinschaftliches seier-

ches Versprechen ablegen solle, niemals Sanktionen seitens
nes einzelnen Staats vornehmen zu lassen. Darüber kam

.sum lebhaftesten Streit.  Man rief Mac Do-
.,5/ ^ Hilfe, der ein Essen mit Herriot und Theunis oer»

" mußte, um e'me Einigungsformel  zu finden.
^ man sich abquälte, ist das Tollste von inne-

rem Widerspruch, das sich denken läßt . Sie hebt im zweiten
Usch was im ersten zuaibt. Mit solchen Herriotschcn

-ougestandnisfen wird auch die Vollkonserenznichts anfangen
^ nicht Mr Einigung , so hat es auch«gar

Sinn , über den unparteiischen Amerikaner
« der für die Entscheidungen der Entschädigung^

'vn zugezogen werden soll, oder gar darüber zu
iten, wer ihn ernennen soll, die Washingtoner Regierung

Montag de» 21. 3«ll 1»2t
ooer oer öyaager tsericylsyof over wer^sonst, tzrsk mutz me
Londoner Geschäftswelt und der internationale Geldgeber
wissen, ob Frankreich das Geschäft oder die Gewalt will.

Im zweiten Ausschuß,  der die Räumungsfrage zu
behandeln hat, herrschte ein ähnlicher Zwiespalt. Der fran¬
zösische Vorsitzende Seydoux hatte eine Denkschrift ausge¬
arbeitet, die nicht nur bei den Engländern , sondern auch bei
den Belgiern größtes Mißfallen erregte. Theunis sprach den
Franzosen in einer vorhergehenden Unterredung mit Herriot
das Recht ab, einen selbständigen Räumungsvorschlag aus¬
zuarbeiten, da das Ruhrabentener ja ein gemeinschaftliches
Unternehmen Belgiens und Frankreichs gewesen sei. Ssy-
doux erhielt den Antrag , einen neuen, abgeänderten Vor¬
schlag aufzusetzen. Aber der Riß ist da und wird von der
Dollkonferenz, wie gesagt, ohne die Amerikaner nicht Mlickt
werden können.

Der dritte Ausschuß  endlich hatte sich den Kopf
darüber zu zerbrechen, was an Stelle des Industrieabkom¬
mens treten soll und welche Sachlieferungen für jeden Ver¬
bündeten am wichtigsten sind, — Dinge und Sorgen , die sich
vorerst gar nicht entscheiden lasten, ehe nicht die Vollkonferenz
zu einer grundlegenden Beschlußfassung gekommen ist Diese
Schicksalsbeschlüsse wird aber erst die nächste Woche bringen.

—er.

Die Mllmungŝage
Mac Donald, herriot und — Barlhon

Man schreibt uns aus parlamentarischen Kreisen: Am
nächsten Dienstag , 22. Juli , wird nicht nur der Reichstag,
sondern auch dessen Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten
zu neuen Verhandlungen zusammentreten. Ist bis dahin von
der Londoner Tagung der Verbündeten ein greifbares Er¬
gebnis zu erwarten ? Wir glauben nicht . Nachdem Paris
und London sich vorher zweimal feierlich verständigt, nach¬
dem alle Regierungen der Entente sich zwanzigmal des
gegenseitigen Vertrauens versichert haben, ist es bis jetzt in
den fleißig tagenden Ausschüssen der Konferenz nicht ge¬
lungen, auch nur in einer einzigen der großen Streitfragen
eine Kläru.ng, geschweige denn eine Uebereinstimmung zu er¬
zielen. Das gewaltige Pressekonzert, das die Tagung begleitet,
rst ein mißtönendes Durcheinander von Enttäuschungen und
Vorwürfen . Jede Stimme kommt nicht nur aus einer an¬
deren Welt, sondern auch aus einer anderen Weltanschauung,
und das einzig gemeinsame ist die Redensart , daß der Da-
wesplan dnrchgeführt werden müsse, weil er die Schicksals-
tcaae für Europa sei.

Auch der englische Ministerpräsident hat diese Redensart
in ieiner Anivrache in der ersten Vollsitzung der Konserenr
gebraucht. Ramsay Mac Donald  fügte allerdings hinzu,
daß zu den wesentlichen Bedingungen des Gelingens gehöre:
erstens die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Einheit
Deutschlands und zweitens die Schaffung von Sicherheiten
für die Zeichner der Anleihe. Aus diesen Worten scheint man
on maßgebender Regierungsstelle in Berlin einige Hoffnung
schöpfen zu können insofern, als man annimmt , daß der bri¬
tische Arbeiterführer nach einigen poincaristischen Anwand¬
lungen bei seiner Pariser Rettungsreise in London wieder
zu seinem alten Standpunkt zurückgekehrt sei. Mac Donald
spricht neuerdings zwar nur mehr von der wirtschaft¬
lichen  Räumung des Ruhrgebiets , nicht von der militä¬
rischen.  Er schont die Empfindlichkeit der Franzosen. Aber
er erwähnt auch nicht mehr die Sicherheit Frankreichs, son¬
dern kennt nur noch die Sicherheit für die Kapitalisten.

Auf der Londoner Konferenz ist nachgerade viel mehr von
der Entschädigungskommissionund ihren Aufgaben, als von
dem Dawesgutachten und seinen Formen die Rede. Bei allen
Auseinandersetzungen herrscht auf französischerSeite , wenn
n 'cht der Geist Poincares , so doch der heimliche Wille Bar¬
th  o u s, des Vorsitzenden der Entschädigungskommission.
Louis Barthou aber ist der Freund Poincares , man darf
wohl sagen, der Vollstrecker des Poincareschen Erbes . Mini¬
sterpräsident Herriot,  der mit vollen Segeln seiner Ver-
söhnnngspolitik nach London fuhr, hat in der Räumungs¬
frage schon lange keine freie Hand mehr. Er ist gebunden
durch die Politik -Barthous,

Barthou behauptet, das Sachverständigengutachten ver¬
lange zwar dis Wiederherstellung der wirtschaftlichen und
finanziellen Einheit des Deutschen Reichs, aber mit keiney
Silbe , mit keinem Komma die Räumung der Ruhr . Sollte
sich Herriot dieser Barthouschen Auslegung des Dawesgut-
achtens bereits gefügt haben? Wird ibm Mac Donald nicht
endlich den ursprünglichen englischen Standpunkt entgegen¬
stellen? Und was gedenkt der deutsche Außenminister in der
furchtbaren Gefahr, die seiner Politik droht, dem Auswär¬
tigen Ausschuß des Reichstags zu sagen?

Die Londoner Konferenz
Französische Fortschritte

London, 20. Juli. Im ersten oder „politischen" Ausschuß
wurde von der französischen Vertretung ein Vorschlag für die

1 Sankt  io nen  oorgelegt . Die englischen Mitglieder ver¬
langten, daß der Entwurf ins Englische übersetzt werde. Es
wurde ferner beschlosten, daß das amerikanische  Mit¬
glied der Entschädigungskommission30 Tage nach Ann -l v
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des Entwurfs von der Entschädigungskommission
auf die Dauer von 5 Jahren ernannt werde. Wiederwahl ist
zulässig. Die Ernennung muß einstimmig  erfolgen . Ale
nun über die Verfehlungen und Sanktionen gesprochen wurde,
traten die Gegensätze zutage. Nach dem englischen Vorschlag
sollten außerhalb des Rheinlands überhaupt keine Besetzungen
mehr stattfinden. Die Franzosen lehnten diese Fassung ab, da
sie auf die Handlungsfreiheit Frankreichs nicht verzichten'
wollten. Die Amerikaner machten einen Vermittlungsvor -'
schlag, der Frankreich ein gewisses Ausnahmerecht einräumt
Die Engländer zogen ihren Vorschlag zurück und stimmten für
den amerikanischen Antrag , der aber den Franzosen noch
nicht weit genug geht. Die Beratungen wurden auf Sams¬
tag vertagt.

Der dritte Ausschuß  hat die Fragen der Sachliefe-
rungen und Ueberweisungen der Barzahlung » bis auf einige
Einzelheiten erledigt.

Der amerikanische Vermittlungsvorschlag
London, 20. Juli . Die amerikanischen Vertreter machten

im ersten Konferenzausschuß zur Sanktionsfrage folgenden
Vorschlag:

Die Verbündeten enthalten sich aller Sanktionen , die die
Interessen der Geld leih er  beeinträchtigen könnten. Sie
verpflichten sich, daß, wenn Sanktionen angewendet wer¬
den, der Dienst der Anleihe  weiterhin gesichert wird und
daß die Sanktionen mit den Anempfehlungen des DaweS-
plans übereinstimmen.

Unter Zugrundelegung dieser Vorschläge wurde von Pe¬
retti della Rocca eine neue Formel unterbreitet , wonach der
private amerikanische Bürger , den man in die Entschädi¬
gungskommissionwählen wird, im Zusammenhang mit einer
deutschen Verfehlung zurücktreten kann, wenn zu irgend
einer Zeit Amerika seine volle Mitgliedschaft in der Kom¬
mission geltend macht. Um den Dienst der Anleihe von 80t
Millionen Goldmark sicherzustellen, erklären die verbündeten
Mächte, daß im Fall von Sanktionen der Dienst dieser
Anleihe von ihnen als erste Hypothek  angesehen wird
Unter Berücksichtigung der formalen Bestimmungen wer¬
den alle Rechte, die die am Friedensvertrag beteiligten
Mächte augenblicklichunter dem Vertrag genießen, Vorbe¬
halten . (Also: Frankreich kann nach wie vor tun, was
es will.)

General Tastelnau berufe«
Strahburg »20. Juli . Die Straßburger Neue Zeitung mel¬

det aus Paris , Kriegsminister Rollet habe den General Ca-
stelnau telegraphisch nach London berufen. Es soll sich um
Nebenverhandlungen mit England über die Dauer der Be¬
setzung handeln. Man hofft, England für den französischen
Standpunkt zu gewinnen, daß die Räumungsfrist für das
Rheingebiet noch nicht zu laufen begonnen habe.

Havas stellt im amtlichen Bericht fest, daß die französischen
Anträge auf der Londoner Konferenz immer mehr an Boden
gewinnen. Die Verhandlungen der amerikanischen Minister
Hughes und Mellon mit französischen und italienischen Ver¬
tretern über die Rückzahlung der Kriegsschulden nehmen ihren
Fortgang.

Am die Zulassung Deutschlands
Paris, 2V. Juli. . Ere Nouvelle" berichtet, Mac Donald

und Herriot haben Ä>er die Zulassung Deutschlands zur
Konferenz gesprochen. Mac Donald wünsche die beding¬
ungslose Zulassung, Herriot dagegen wolle sie nur unter
den gleichen Bedingungen wie in Versailles' genehmigen.
— Deutschland soll also stumm das Diktat anhören und
unteizeichne». Wer wird nachgeben?

Neue Nachrichten /
Die Deukschnalionaken lehnen das Gutachten ab

Berlin , 20. Juli . In einer Sitzung der deutschnationaleM
Reichstagsfraktion wurde ausgesprochen, dem Ergebnis dey
Londoner Konferenz könne man nur mit ernster Sorge ent¬
gegensehen. Deutschland, das nicht geladen sei, stehe wieder!
vor einem Diktat  der Berbandsmächte , das dem deut-,
schen Bolk schwerere Lasten aufbürde als der Vertrag von
Versailles, dazu das Ovfer seiner Selbständigkeit, ohne daß-
es eine Sicherheit für die Befreiung von Rhein und Ruyq
erhalte und daß weitere Vergewaltigungen in Zukunft
ausgeschlossen seien. Die deutschuationale Fraktion sei nicht
gewillt, einem solchen Abkommen zuzustimmen.

Gegen den Achtstundentag
Berlin, 20. Juli . Die Vereinigung der leitenden Ange¬

stellten erklärt sich entschieden gegen den Beschluß der Ge¬
werkschaften, einen Volksentscheid über den achtstündigen
Arbeitstag herbeizuführen. Bei den Lasten, die das Sach-
verständigen-Gntachten dem deutschen Volk aufbürde, könne,
von einer gesetzlichen Festlegung des Achtstundentags keine-
Rede mehr sein.

Ein Beitrag zur „Verständigung-
Mainz, 20. Juli . Das französische Kriegsgericht eröffnets

gegen 154 Mainzer Einwohner im Alter von 15 bis 23 Jah¬
ren das Verfahren wegen „Gefährdung des Besetzungs-
Heeres" durch Teilnahme an einer radikal-nationalen Ver¬
einigung". 35 der Angeschuldigtenbefinden sich in Hast.



Französische Schikanen
Düffeldorf, 20. Juli . Die Franzosen Hallen vor kur¬

zem die Räume der Kunstausstellung beschlagnahmt, so daß
hie Ausstellüng nicht skattsinden und nach Köln verlegt
werden mußte. Als nun am 17. Juli die Ausstellung in
Köln eröffnet wurde, gaben die Franzosen die Räume in
Düffeldorf frei. Es sind weitere Räume und das Regie¬
rungsgebäude beschlagnahmt worden, obgleich verschiedene
frühere Kasernen leer stehen.

Französische Anleihe von 4:- Milliarden
^ Paris . 20. Juli . Wie verlautet, beabsichtigt die Regie¬

rung , in Frankreich eine Anleihe von 4)4 Milliarden Fran¬
ken aufzulegen, wofür etwa 10 Banken die Bürgschaft über¬
nehmen würden.

Reue Abrüstungskonferenz
Genf. 20. Juli . Die englische Regierung hat dem VLl7:r-

ibund angekündigt, daß sie eine Konferenz aller  Staaten
der Welt einzuladen beabsichtige, um die allgemeine
Abrüstung  zu beraten, lieber die Wirksamkeit des so-
jgenannten Sicherheitsvertrags des Völkerbunds haben meh¬
rere der beteiligten 26 Staaten lebhafte Zweifel geäußert,
tatsächlich werden auch die Rüstungen und Bündnisse weiter
betrieben. Der Vertrag sei auch nußlos , solange bedeutende
Staaten dem Völkerbund nicht angehören.

Vereinigte italienische Opposition
Rom. 20. Juli . In einer Vertreterversammlung der Po-

polari (Kath. Rolkspartei ) erklärte der Vorsitz, de Gasperi,
Matteotti sei ermordet worden, weil er bei den letzten Wah¬
len die Vergewaltigungen durch die Regierung und ihren
Anhang an den Pranger gestellt habe. Alle andern Parteien
müßten ein Bündnis gegen dieses System der Gewalt schlie¬
ßen ; es sei nicht einzusehen, warum die Popolari sich nicht
wenigstens zu diesem Zweck mit den gemäßigten Sozialisten
perbinden könnten.

Argentinien wieder im Völkerbund
Genf. 20. Juli . Die argentinische Regierung , die 1920 aus

dem Völkerbund ausgetreten war , ist dem Bund wieder bei-
sgetreten und hat den Mitgliedsbeitrag in Höhe von 2Z Mil¬
lionen Franken nachbezahlt.

Verschiebung der Stillegung von Lau;
Mannheim . 20. Juli . Die Firma Heinrich Lanz A.-T.

gibt bekannt, daß die auf 21. Juli beabsichtigteStillegung
der Werke vorläufig um eine Woche verschoben werde. Die
Firma ist im Besitz einer großen Anzahl von Kundenwech¬
seln, die aber von den Kunde» nicht eingelöst werden kön¬
nen. Zwangsvollstreckung gegen die Kundschaft wäre
zwecklos, weil man sie nur dazu drängen würde, sich unter
Eefchästsaufsicht zu stellen oder den Konkurs anzumelden.
Die Kunden sind in der Hauptsache Landwirte , die jetzt
ohne Barmittel sind und erst nach der Ernte bezahlen kön¬
ne«, oder Sägwerksbetriebe mit Dampfbetrieb, die bei der
gegenwärtigen Lage des Schnittholzmarkts kein Geld flüssig
machen können, wenn sie ihre Lager nicht verschleudern
wollen. Die Gesamtlage der Firma Lanz ist günstig und
Aufträge liegen reichlich vor. Die Schwierigkeiten sind in
letzter Linie auf die verschärften Vorschriften für Wechseldis¬
kontierung seitens der Reichsbank nicht genügen, sondern
zwei gute Kundenunterschriften nicht genügen, sondern
noch die Giro-Unterschrift einer Großbank verlangt wird,
die aber dafür hohe Vergütung verlangt , worauf sich die
Kundschaft nicht einläßt. Es sind unter Vermittlung der
badischen Regierung Verhandlungen mit der Reichsbank
im Gang, von denen es abhängt , ob die Stillegung der
Werke vielleicht vermieden werden kann.

Rücktritt des Heidelberger Oberbürgermeisters
Heidelberg, 20. Juli . Der Bürgerausschuß der Stadt Hei¬

delberg lehnte  am fünften Tag der Verhandlungen bei der
Schlußabstimmung mit 46 gegen 32 Stimmen den Voran¬
schlag ab.  Für die Ablehnung stimmten die Deutschnatio¬
nalen , die Deutsche Volkspartei, das Zentrum und die Kom¬
munisten, für die Annahme die Demokraten und Sozialdemo¬
kraten. Oberbürgermeister Dr. Walz,  der bereits 38 Jahre
in der Stadtverwaltung Heidelberg tätig ist, gab nach der
Abstimmung eine Erklärung ab, daß er die Ablehnung des
Voranschlags als eine Mißtrauenserklärung gegen die Ver¬
waltung und o^zen seine Person ansehe und sein Amt als
Oberbürgermeister niederlegen werde.

Zur Erhaltung des deutschen Weinbaus
Der telegraphisch auf den 16. Juli nach Mannheim zu¬

sammenberufene Borstand des Deutschen Weinbauoerbands
hat anläßlich umlaufender Gerüchte, daß die Reichsregisrung
bei den zurzeit schwebendendeutsch-badischen Verhandlungen
über den Abschluß eines Handelsvertrags mit Spanien , durch
den der deutsche Weinbau einfach ruiniert ist. beschlossen, mij
aller Kraft und allen Mitteln für die Erhaltung des deutschen
Weinbaus einzutreten, um das drohende Unheil abzuwendsn.
Er hat sofort nachstehendes Telegramm an den Reichskanster
abgesandt: Unterzeichnetein Mannheim versammelte Vertre¬
ter des Deutschen Weinbauverbands und aller Weinbau¬
gebiete sind erstaunt, zu hören, daß die Reichsregierung be¬
reit sei, den deutschen Weinbau bei Abschluß des spanischen
Handelsvertrags zu opfern. Sie erhebt gegen ein« derartige
Vergewaltigung Protest und kann nur annehmen, daß die
Reichsregierung die ungeheure Tragweite eines solche» Vor¬
gehens nicht überblickt. Sie fordern aufs entschiedenste Zu¬
rückstellung der Verhandlungen für die preußischen Weinbau-
gebicke der Aar , Mosel, Nahe und Rhein.

WSrltemberg
Stuttgart , 20. Juli . Durch eine Verordnung des Staats-

Ministeriums über Aenderung der Notariats  gebühren-
ordnung vom 14. Juli d. I . ist mit Wirkung vom 19. Juli
ds. Js . an die Gebühr für die amtliche Schätzung des Werts
eines Grundstücks von 0,2 v. H. auf 0.1 v. H. bis zu 30 000
Eoldmark Wert auf 0,05 v. H. vom Mehrbetrag herabgesetzt
und die Gebühr für die Nachlaßrichter auf die Sätze erhöht
worden, die die Gemeinderatsmitglieder für besondere Ver¬
richtungen beziehen. ^

Die Gebühre« der Landesversorgunasstelle. Oie württ.
Landesversorgungsstelle — ab 1. August dis Zen Melle für
die Landwirtschaft — erhebt nach einer Verfügung des württ.
Ernährungsministeriums folgende Gebühren: Für die Zu¬
lassung züm Handel mit Vieh oder zum gewerbsmäßigen
Nachweis von Gelegenheit zum Abschluß mit Geschäften über
Vieh 10—100 °K, für die Zulassung zu dem Erwerb von
Vieh oder Frischfleisch durch Gewerbetreibende bei Fle -sch-
warenfabrikanten 20—200 oll, bei Metzgern 5 rll ; si'rr die
Zulassung zu dem Großhandel mit Frischfleisch oder Gefrier¬
fleisch5—100 -ll ; für die Versagung der Erlaubnis oder lür
d e Zurückweisung eines wiederholten Antrags 3—20 „st,
für den Ersatz eines verlorenen oder unbrauchbar geworde¬
nen Erlaubnisscheins 3—10 -st ; für die Abschrift eines Er¬
laubnisscheins, und zwar für einen Vieh- oder Fleischhandels-
erlaubnisschein 2 „st, für einen Metzgeraufkaufschein1 -st.

Reutin , OA. Oberndorf. 20. Juli . Brand.  Das An¬
wesen des Hofbauers Christian Pfau ist abgebrannt . Das
Vieh und ein Teil des Mobiliars konnten gerettet werden.
Als Ursache des Brands vermutet man Kurzschluß.

Tailfingen. 20. Juli . Motorradunfall.  Die beiden
Brüder Schüller von hier fuhren gemeinsam auf einem Mo¬
torrad auf der Truchtelfinger Landstraße nach Einbruch der
Dunkelheit auf ein Lanqholzfuhrwerk auf, das nicht be¬
leuchtet war . Die beiden jungen Männer wurden mit großer
Wucht gegen die Holzstämme geschleudert. Der ältere- erlitt
eine tiefe Kopfwunde und einen Armbruch, während der
jüngere mit leichten Verletzungen davonkam.

Alm. 20. Juli . 29. württ.  L a n d e s schi e ß e n. In
der Zeit vom 26. bis 28. Juli findet hier das 29. württ.
Landesschießen statt. Die Ulmer Schützengilde hat eine neue
Schießhalle hinter der Kienlesberg-Kaserne am Lehrertalweg
erbaut . Anläßlich des Landesschießens findet ein historischer
Festzug großen Stils stakt, und zwar am 27. Juli nachmit¬
tags 2 Uhr.

Plaubeuren . 20. Juli . Frühkrümmtsich . . . Ein
hiesiger Landwirt bemerkte, daß der in seiner Kommode ve>>
wahrte Geldbetrag immer geringer wurde. Es gelang, zwei
hiesige Volksschüler als Täter zu ermitteln. Sie hatten sich
durch die unverschlossene Scheunentür eingeschlichen und das
Geld zu Schleckereien verwendet.

Schwendi, OA. Laupheim, 20. Juli . Einbruch.  Nachts
wurde in dem Gemischtwarengeschäftdes Kaufmanns Ende-
res eingebrochen. Die Diebe drangen durch ein Fenster ein.
das sie ausschnitten, in das Wohnzimmer und kamen von
da in den Laden, wo sie die Ladenkafle abschraubten und
Mitnahmen. Sie wurde am anderen Morgen auf dem Feld
ohne Inhalt aufgefunden. Außerdem wurden Waren im
Wert von 600 °st gestohlen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 21. Juli 1924.

Dom Sonntag . Gin Tag mit herrlichem Sonnenschein,
ein lichter und Heller Tag liegt hinter uns . Ein solch präch¬
tige« Wetter war insbesondere dem Ver. Lieder- u. Sänger¬
kranz erwünscht, der gestern droben auf der Baar , in Tros-
singen, im edlen Wettbewerb um die Palme de« Sieges stritt
und nun solch schönen Erfolg errungen hat. Der Radfahrer-
Verein war in Trömbach bet Altensteig und kehrte auch preis¬
gekrönt heim Droben auf unserem stolzen Schloßberg hielt
der Jugenbund für entschiedene« Christentum einen Gautag
ab, der zahlreich besucht war . Wie eng da» Band ist zwischen
den Vereinen und der Stadt , zeigte gestern Abend der Emp¬
fang der Sänger durch die hiesige Bürgerschaft, an deren
Spitze Herr Stadtschultheiß Mater . Ein Vortrag der Ver¬
einigung ernster Bibelforscher fand um 8 Uhr im Trauben¬
saal statt. An öffentlichen Veranstaltungen war der gestrige
Sonntag reich und mancher wird viel Neue« gesehen, gehört
und erlebt haben. *

Warnung für Auswanderer . Angelockt durch vielver-
^rechende Angebote sind in letzter Zeit nicht wenige Deut¬
sche nach den Balkanländern , besonders nach Bulgarien
ausgewandert . Arbeiter haben ihren Hausstand aufgelöst
und haben sich schon nach wenigen Wochen, aufs bitterst«
enttäuscht, tief in dem Elend des orientalischen Armseins
wieder gefunden, das eben nur der anspruchslose Einge¬
borene ohne Verzweiflung ertragen kann. Das Bergwerl
„Tscherne More " in Burgas in Bulgarien kann wegen der
Malariagefahr nicht genügend einheimische Arbeiter bekom¬
men, aber viele Deutsche haben sich dorthin locken lassen.
Oie sanitären Einrichtungen sind miserabel. Und selbst.
Denn sie befriedigend wären , würden die Arbeiter der Ma-
ariagefabr , langer Krankheit, die ihren ganzen ersparten
Lohn auffrißt, und schließlich größter Not nicht entgehen
können.. Die deutschen Arbeiter sind entauscht in Scharen
wieder abgewandert . Sie klagen über das für einen Deut¬
schen ungenießbare Essen, über ungenügende Lohnzahlung
und unberechtigte Lohnabzüge. Die Unterkunft ist so gering
wie nirgends in Deutschland. Allgemein muß gesagt wer¬
den, daß Burgas für deutsche Wanderarbeiter ein gänzlich
ungeeigneter Platz ist. Es muß überhaupt vor Auswande¬
rung nach Bulgarien gewarnt werden. Auch vor Rumänien
sind die deutschen Wanderarbeiter nachdrücttich zu warnen.

Haben Sie den in der Dienstag-Nummer
erschienenen Bestellschein

anSgesüllt?
Wenn

Sie es noch nicht
gemacht haben, dann holen

Sie es sofort nach, daß keine Unter¬
brechung in der Zustellung des Blattes erfolgt.

Vom 2S. ab verlangt die Post eine besondere Gebühr
von 20 L.

Erinnerungsmedaille für die Kriegsopfer
Zur Feier für die deutschen Kriegsopfer am 3. Auqutz

d. I . hat die Reichsregierung eine Erinnerungsmedaille her.
stellen lassen. Sie zeigt auf der Vorderseite einen aufstreben,
den Körper, der sich über einem tot hinsinkendenKörper er¬
hebt. Die Rückseite trägt in einem Dreieck die Inschrift-
»Dem lebenden Geist unserer Toten 1914—1918."

* V
Verbotene Preisausschreiben. In letzter Zeit ist es üblich

geworden, daß Geschäftsfirmen sogenannte Preisausschret
den machten. Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft hat
nun das Berliner Polizeipräsidium gegen 102 solche Firme,
rin Strafermrttlungsverfahren wegen verbotener Ausspie,
tungen und Lotterien erngeleitet. Die eingegangenen Gell!«
sollen beschlagnahmt werden, gegebenenfalls sollen auch d«
Teilnehmer an den Preisnachrichte« wegen Bsüpsie zur B»
antworturrg gezogen werden.

Die Hopfenernte in Gefahr. Gutsbesitzer Adorno  teil!
mit: Schon fett mehr als 10 Tagen beobachte ich (im Be¬
zirk Tettnang ) in den Spät -Hopfenanlagen die eigentüm¬
liche Erscheinung, daß die Pflanzen trotz scheinbar bester uiß
gesundester Entwicklung die kleinen Vlütencinsätze verlöre»
Seit dem 10. Juli erstreckt sich dieses Abfallen auf die ganz«
Pflanzen . Es ist dies wohl die größte Erntekatastrophe, di«
jemals vorgekommen ist und wird von ungeheurer, gar nichl
übersehbarer Tragweite sein. Interessant ist, daß die Früh.
Hopfen  diese Erscheinung nicht zeigen, während soeben
aus Böhmen die Nachricht eintrifft, daß auch dort ähnlich«
Erscheinungen auftreten. Im Tettnanger Bezirk dürfte d«
Ernteausfall beinahe 7000 Zentner im Betrag von 3—5 Ml.
tionen Goldmark betragen. Die Arbeit eines ganzen Jahr«
ist dadurch mit einem Schlage vernichtet. Es handelt sich um
den sog. Sommerbrand,  der in seltenen Fällen nichl
nur auf die Blätter , sondern eben auch auf die Blüten über-
greist. Die 1924er Hopfenernte wird allem Anschein nach
ßM klein werden.

»
Walddorf, 21. Juli . Radler - Steg.  Bei dem gch-

rigen Radfahrerfest in Grömbach errang sich der hiesigeR.-
Verein „Edelweiß" den 1. Prei « in der X Klasse unter fehl
starker Konkurrenz. Außerdem holte sich Georg Dürr  vom
hiesigen Verein im Langsamfahren den 2. Preis . Dem Ver¬
ein ein dreifache« kräftiges „All Heil" !

G

Gauliederfest in Trossingen.
Begünstigt von herrlichstem Wetter, mit Hellem Sonnen¬

schein am Himmel und im Herzen wickelte sich gestern bat
15. Gaultedersest in Trosstngen ab. Wer zählt die Sänger¬
scharen. die gastlich hier beisammen waren ? Alles glänzend
vorbereitet, organisiert und auch durchgeführt. Die ganze
Bürgerschaft von Trosstngen, alle Kreise der Bevölkerung,
ob hoch oder nieder, reich oder arm, ob politisch recht«-
stehend oder linksstehend, alle wetteiferten, um e« den
Sängern so angenehm al« möglich zu machen. — Um
V»I0 Uhr erschien Staat «präsident B azille,  von den Sängern
lebhaft begrüßt. — Der Wettgesang zeigte wunderbare Lei¬
stungen. Nagold  eroberte sich mit seinem Lied: „O Waid,
wie ewig schön bist du" die Herzen aller Hörer. Unter
überau» scharfer und heißer' Konkurrenz errang Nagold unter
der mitreißenden Leitung von Herrn Ä rieb einen l. Prelt
mit 140  Punkten.

Al« dies« erfreuliche Kunde am gestrigen Sonntag abend
unser Städtchen durcheilte, freute sich alt und jung über und
mit dem Ver. Lieder- und Sängerkranz . In froher Erwar¬
tung und Aufregung hatte sich dann um lO Uhr eine große
Menschenmenge auf dem Bahnhof eingefunden, um den prell-
gekrönten Verein abzuholen. Die Stadtkapelle ließ beim An¬
fahren de« Zua « einen Tusch ertönen und mit lautem Jubel
wurden die Sänger empfangen und in langem Zug, unter
Vorantritt der Stadtkapelle und begleitet vom schmucken Rad-
fahreroerein, der sich ebenfall« beim Radfahrerfest in Tröm¬
bach einen II. Prei « geholt hatte, durch die Stadt in die
Traube geleitet, wo ein gemütliche« Beisammensein den lan¬
gen. ereignisreiche Tag beschloß. Wir gratulieren der be¬
geisterten Sängerschar und ihrem nimmermüden Dirigenten
zu dem schönen Erfolg und wünschen, daß der errungene
Prei « ein starker Ansporn zu weiterer freudiger Pflege de«
deutschen Liedes sein möge. (Näherer Bericht folgt).
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Martinsmoos , l8 . Juli . Tödlicher UnglückSfall.
Bei DachreparationSarbetten fiel der verheiratete Maurer
Kübler, Barer von 6 Kindern, vor 8 Tagen vom Dach und
zog sich schwere Verletzungen zu, denen er nun erlegen ist-
Seiner Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Ein Fortschritt in der FrauenbMmng
ep. Ein erfreulicher Fortschritt auf dem Gebiet H

Frauenbstdung stt darin zu erblicken, daß neuerdn^^ a^
die Evangelische Diakonieschule  in StuWaü M
darauf einsättt, ihre Schülerinnen für die staatliche PrMM
als Wohlfahrtspstegerirmen auszubilden. Die hrefur nouve«
di ge staatliche Anerkennung hat sie erhalten. Die Bedwgu»
gen für den Eintritt in den zweijährigen Lehrgang, d« h»
der staatlichen  Prüfung abschlieA, sind aus dem Regie
rungsblatt vom 19. Oktober 1933 ersichtlich- .. .

Nach wie vor wird die Diakmrieschnle Berufsarbeikenr^
für die kirchliche Gemeinde und Innere Mission
Erstmals im Ärli ds. I «. wird eine kirchliche  PE «̂
«ach zweHWnger Awsbildung vom einigen Schülermneng»
macht werden. Der neue Lehrgang der Schicke rm
tember ds. Js . beginnen; Anmellumge« dazu stMe»
lichst schon jetzt erfolgen. Für die ordentlichen Schû rnm
ist in der RegA gehobene Schulbildung nötig. Auch
sie das M. Lä >ensjcchr erreicht habe«.

Der Lehrgang der Schule, der zunächst darauf eingrfi
ist, eine bestimmte Berufsausbildung  zu ver« « ^
ist auch sthr wohl geeignet für solche Mädchen, die
stimmt« Berufszrel im Auge haben, sonder« Geleges
suchen, ihre aügemekne Bildung M erweitern, um mu i
nen Augen und Verständnis den Erscheinungen des
kches «nd sozialen Lebens unserer Tagr ^Mgen M «rn
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Rechnungswesen . VEswirtschasts - und Gesundhetts»
Wer nicht di« ersorderLche Boichildung besitzt, kan» als

.Hüterin probeweise in die Schule «intreten . Wer nicht
. . . ganzen Lehrgang besuche« kann, ist auch zur TeÜnahm«
M emzelnen Fächern Äs GastschBeria willkommen . Man
darf annehmeu. daß diese günftig« Gelegenheit m immer
-eichere« Maß von der weiblichen Jurgend benützt werden

Anfragen und AnmÄtnmgeu sind nach StnÜWrt , Ob.
kaMratze W. M rMe ».

Gewicht und Größe der Neugeborenen
Man hat im Durchschnitt das Geburtsgewicht gesunder

^nder bei Knaben auf 3400 Gramm , bei Mädchen auf 3200
Gramm berechnet. Es wäre aber falsch, wollte man sich star»
an die Durchschnittszahl halten. Denn nach oben und unten
von diesen Durchschnittsangaben der Geburtsgewichte sind
große Abweichungen möglich, ohne daß dabei etwa die Ge¬
sundheit des neugeborenen Kindes eine ernstliche Rolli
vielte. Im Lauf der ersten Tage tritt regelmäßig eine Ge¬
wichtsabnahme bei den Neugeborenen ein . Es ist das ein«
durchaus naturgemäße Erscheinung, die nicht den geringster
Anlaß zum Erschrecken bietet. So nehmen die Kinder im
Lauf der ersten vier Tage etwa 150 bis 300 Gramm ab, bei
großen und schweren Kindern ist es gewöhnlich noch mehr
Von da ab nehmen die Kinder, solange sie gesund sind, regel¬
mäßig zu, im Durchschnitt um etwa 20 Gramm im Tag.
Nichts ist verkehrter, als etwa täglich das Körpergewicht des
Säuglings feststellen zu wollen ! Einmal in der Woche soll
das Gewicht des Kindes gewissenhaft festgestellt werden ; das
genügt vollkommen. Am besten wählt man dazu den Wo-
chentag, an dem das Kind geboren worden ist, wiegt immer
zur gleichen Zeit und unter möglichst gleichgearteten äußeren
Verhältnissen, am besten vgx einer Mahlzeit.

Auch das Ansteigen des Gewichts , die Zunahme im Laus
der ersten Monate sollte man nicht allzu ängstlich verfolgen.
Die Verhältnisse sind auch hier oft recht verschieden. Die
Hauptsache ist im allgemeinen , daß die Kinder vergnügt sind
und sich fichtbarlich wohl fühlen . Als ungefähren Anhalts¬
punkt kann man sich merken, daß sich im Lauf des fünften
Monats das Geburtsgewicht ungefähr verdovpelt hat. Am
Ende des ersten Lebensjahrs hat es sich annähernd verdrei¬
facht. Je älter das Kind wird , um so langsamer geht die Zu¬
nahme des Körpergewichtes vor sich: sie beträgt im zweiten
Vierteljahr ungefähr 15 Gramm , im dritten und vierten
Vierteljahr etwa 10 Gramm im Tagesdurck ^ nitt. Knaben
nehmen mehr zu als Mädchen, so daß sich bei urlnrünglich
gleichem Geburtsgewicht in der Regel am Ende des ersten
Lebensjahres schon ein ganz beträchtlicherUnterschied geltend
nacht. In den weiteren Jahren geht die Gewichtszunahme
mmer langsamer vor sich, und erst im Alter von sechs Jah¬

ren hat sich das Gewicht des einjährigen Kindes verdoppelt.
Das Längenwachstum nimmt verhältnismäßig langsamer

pi als das Gewicht. Die durchschnittliche Körperlänge beträgt
beim Neugeborenen 50 Zentimeter , sie nimmt im Lauf des
-rsten Lebensjahrs um die Hälfte , also auf 75 Zentimeter
zu. und hat sich ungefähr zu Beginn des fünften Lebensjahrs
rrst verdoppelt (100 Zentimeter ). Aber auch hier kommen
große Schwankungen vor, die mit der Gesundheit nichts zu
iun haben, und die insbesondere keinen Schluß darauf zu-
iassen, ob das Kind später einmal sehr groß werden oder
klein bleiben wird. Denn in den späteren Entwicklungssahren
reten da noch ganz bedeutende Unterschiede im Wachs¬
ein auf.— . i. - - -- - —

Sisttlltk Haie« beste« Erfolg.

Allerlei
Der badische Scharfrichter gestorben. In Mannheim flarst

der badische Scharfrichter, Amtsgerichtsdiener Konrad Wid»
der, im Älter von 53 Jahren . Seine letzte Hinrichtung voll»
führte er in Bruchsal an dem Heidelberger Doppelmörde»
Siefert , der bekanntlich zwei Bügermeister ermordet hatte.
Er war ein sehr lebenslustiger Mann . Einmal war er auch
in Buchsal. Dort wäre er eines Tages beinahe einer Meu¬
terei der Sträflinge zum Opfer gefallen. Er wurde von eini¬
gen aufsässigen Sträflingen in der Küche überfallen uni»
sollte in den Kessel mit kochender Fleischbrühe geworfen wer¬
den. Nur seine riesige Körperstärke rettete ihn ; aber er trug
starke Verbrühungen am Hinterkopf davon.

Todesurteil . Das große Schöffengericht in Frerburg ver¬
urteilte den Doppelmörder Hundertpfund  zweimal zum
Tod . Hundertpfund ermordete im Herbst 1923 das tzchepaao
Klöpner in Saig bei Titisee und hatte sich in den Besitz des
Anwesens der Ermordeten gesetzt und dort längere Zeit mit
seiner Braut gewohnt . Als das Verbrechen ruchbar wurde«
flüchtete Hundertpfund , konnte aber erst nach längerer Zeit
in der französischen Fremdenlegion entdeckt werden, von wo
er von den Franzosen ausgeliefert wurde.

Das Schloßgut Dartegg bei Rorschach a. B .. bisher
Eigentum der Fürstenfamilie Parma -Bourbon , ist durch
Kauf an eine Finanzgesellschaft übergegangen . Das Schloß
hatte nach dem Umsturz Gliedern der Familie u. a. auch
Exkaiser Karl von Oesterreich, als Zuflucht gedient. Dis
Besitzer von Wartegg gerieten während der Nachkriegszeitin finanzielle Sckwieriakeiten.

Weibliche Generale . Moskauer Zeitungen zufolge haben
die Frauen Urwanzowa und Budde die Generalsprüfung be¬
kunden und werden demnächst Las Kommando über ein Re¬
giment erhalten . Beide haben schon vor zwei Jahren dis
Dssiziersprüfung im roten Heer abgelegt.

Der Todessturz aus dem Flugzeug . Die 28 Jahre alt«
Artistin Mia Schindler startete mit dem Flugzeug am ver¬
gangenen Sonntag nachmittag gegen 6.45 Uhr. Außer dem
Flugzeugführer befand sich noch der Ehemann der Verun¬
glückten im Apparat , Die Eheleute hatten ihre Plätze vor
dem Flugzeugführer eingenommen . Der Apparat vollführte
über dem Platze mehrere Rundflüge und hatte bereits eine
Höhe von 200 Meter erreicht, wie der Höhenmesser angab.
Wegen des zu tiefen Wolkenganges war der Führer gezwun¬
gen, mit seinem Flugzeuge tiefer herabzugehen, was bis aus
100 Meter geschehen war . Weil der Führer wußte , daß bei
einem Absturze mit dem Fallschirm aus einer so geringen
Höhe für die Artistin eine große Gefahr bestand, so riet er
ihr, von der Ausführung dieses Wagnisses abzusehen. Sie tat
dies jedoch nicht, sondern sprang trotzdem ab. Sofort sahen
der Ehemann und auch der Flugzeugführer , daß sich der Fall¬
schirm zu langsam öffnete. Der Ehemann erhob sich von fei¬
nem Sitze , um seiner Ehefrau in die Tiefe nachzustürzen; nur
das Eingreifen des Flugzeugführers hinderte ihn daran. In¬
zwischen war der Körper der unglücklichen Frau mit großer
Gewalt auf den Erdboden Miedergeschlagen. Mutmaßlich ist
der Tod sofort eingetreten . Der Fallschirm braucht 40 bis
50 Meter Fall , ehe er sich voll entfaltet hat, dann erst beginn;
er seine fallhemmende Wirkung auszuüben , wofür der übrig!
Luftraum zu gering war . — Einwandfrei ist festgestellt, das
fremde Schuld an dem bedauerlichen Unfall als. ausgeschlos-
jen gilt.

Neuartige Straßenbahnwagen . Die Londoner Straßen¬
bahnen haben eine aus Amerika kommende Neuerung ein¬
geführt. Es ist dies ein Wagen , der mit selbsttätig wirkende«
Vorrichtungen ausgerüstet ist. die das gefährliche Auf. uni
Abspringen während der Fahrt unmöglich machen. Bel
jedem Haltepunkt drückt der Schaffner auf einen Hebel, der
von selbst die Türen öffnet und die Trittstufen des Wagens
herabläßt. Nachdem die Fahrgäste ausgestiegen sind, zieh!
eine wtzitere Bewegung des Hebels die Stufen wieder heran!

links schkletzr die Wagenmiete . Mr 'Wägen kann nlchk ln Be¬
wegung gesetzt werden , solange die Türen geöffnet sind,
ebensowenig ist es möglich, dis Türen zu öffnen, wenn der
Wagen fährt. Aehnliche Einrichtungen find schon seit einiger
Zeit bei den Neuyorker Untergrundbahnen eingeführt . .

Die sief dringen die Sonnenstrahlen in das Meer ? Im
Mittelländischen Meer vorgenommene photographische Auf¬
nahmen haben ergeben, daß das Sonnenlicht das Meerwasser
bis zu einer Tiefe von 200 Metern zu durchdringen vermag.
Ja selbst in einer Tiefe von 485 Meter lassen sich bei beson¬
ders klaren Wasserverhältnifsen noch Lichtspuren Nachweisen.
In nördlicheren Gewässern ist bereits in einer Tiefe von 50
Meter das Sonnenlicht so abgeschwächt, daß es sich an Stärke
höchstens mit dem Mondschein zu messen vermag , wogegen
im Indischen Ozean und im Karibischen Meer in gleicher
Tiefe Korallen und anderes deutlich zu erkennen sind. Bei
einer Tiefe von 100 Meter ist das Licht der Sonne in den
nördlichen Meeren nur noch als schwacher Schimmer nach-
niweisen , und in einer Tiefe von 200 Meter herrscht ewig«
«acht.

Ein Nekordschwimmer im Kampf mik SeeqnaLea . Eineri
zernagten Schwimmversuch unternahm der Aekordschwimmey
Otto Kemmerich  von Husum aus . Cr hatte die Abfichk«
durch das nordfiesische Wattenmeer über die Inseln Nord -,
strand, Pellworm , Hoge , Langneß nach Föhr zu schwimme«
Die Strecke ist etwa 30 Kilometer lang . Der Schwimme«
führte Seekarte und Kompaß mit sich. Bei Husum war leickn
ter Wellengang . Temperatur 16 Grad Celsius. Kemmrrim
schwamm ab. Nach einer Stunde wurde die See mmchua
und hob eine Anzahl Seequallen aus der Tiefe . Das eke6
hasst Geschmeiß setzte sich an seinem Kopf, den Händen unH
am ganzen Körper fest. Nach einer weiteren Stunde war er
von Quallen überfäk. Er konnte sich der Tiere , die ihm inj
Massen den Weg versperrten , nicht erwehren . Anter oren-j
nenden Schmerzen mußte er weiter schwimmen, wenn er
nicht versinken wollte . Nach 3 ^ Stunden kam er erschSpD
und mik geschwollenem Körper auf Nordstrand an.

Autounglück. In der Nähe von Mülhausen i. E. stürzte
ein Gesellschaftskraftwagen um. Die Insassen wurden über
einen 50 Meter tiefen Abhang hinabgeschleudert. Vier blie¬
ben toi, die übrigen wurden schwer verletzt.

Eisenbahnunglück. Auf der Linie Mailand -Novaro ent¬
gleiste bei Sorronnolo ein Eisenbahnzug . Bis jetzt wurden
3 Tote und 60 Verwundete geborgen.

Abgestürzt. Bei Warschau ist ein Reisefluqzeug der frau-
rösisch-rumänischen Gesellschaft aus großer Höhe abgestürzt.
Der Führer und ein Reisender blieben tot.

Der demokratische Parteitag in Neuyork mit seinen 10Z
Abstimmungen hat nach einer Mitteilung -der Parteileitung
1 Million Dollar gekostet. Die Parteikasse hat einen Fehl¬
betrag von 25 000 Dollar.

Sterilisierung Minderwertiger . Die sächsische Regierung
hat beim Reich den Antrag gestellt, durch einen Zusatz zum
Strafgesetzbuch die Unfruchtbarmachung geistig Minderwer¬
tiger unter bestimmten Bedingungen ausdrücklich zu gestat¬
ten. Der Prüfungsausschuß des Landtags billigte dev
Standpunkt der Regierung und gab ln einer Entschließung
dem Wunsch Ausdruck, daß eine Klarstellung der rechtlichen
Sachlage bald erfolgen möge.

Pfänderbahn . Die österreichische Regierung hat dem In-
genieur Eugen Heid in Innsbruck und dem Ingenieur Prof.
Robert Findis in Wien bewilligt , Vorarbeiten für eine Seil¬
schwebebahn von Bregenz am Bodensee auf den Pfänder¬
berg vorzunehmen.

Obst und Mer . Schmiedmeister August Graser von Ober-
schmeien hat nach dem Genuß von Stachelbeeren Bier
getrunken , worauf sich alsbald große Schmerzen einstellten.
Graser wurde anderntags in di« Klinik nach Tübingen ver-
bracht und einer Operation unterzogen . Aber er war nicht
mehr zu retten.

DW Mmz rim das goldene Raid
U Don Erlra Srspe - Lörcher

(Nachdruck verbalen.)

Zyma Awartete sie und öffnete ihnen, ehe sie klingeln
«MM . He andWe Dienerschaft war noch :m Kellergeschoß
MHÄeiM Aschästigt. So geleitete sie die vier verkleideten
MUnalsiHutzleuke in das obere Stockwerk zu den Zimmern

HekerWast hinauf.
Dem leiftn sachkundigen Druck des einen Beamten öffnete

skhW 'TAr'Mm Zimmer von James fast lautlos.
Es schichl alles in bester lMrwngl Ja . James HKK

Aber als der eine Beamte nun aufs gerade^
' wühl d« r Mndsrschxariköffnete, fiel der Blick von Zyria aus

einen Frack, der Wim dem Diener gehören konnte! Das
reiche SeWenfutter tixtvies, daß es der eine Frack -des Herrn
Geheimrats war . , Den alben hatte James unten zwischen
W ändern AnKigen des Herrn Geheimrats hängen lasten.
Den neuen und guten nahm er an sich! Das gnädige Fräulein
würde den kleinen Unterschied, würde diese kleine Schiebung
Memäls merken - 1

Dann begann erst sine Durchsuchung des Koffers, der
Kommode und anderer verschließbarer Möbel . Von ihrem

^ _ gesucht werden . Stück für
aus,dm Behältern gMunmen . -
. Nach einiger Zeit erschien Dr. Forgiß . Die

W gWes JMreste . gönnte der Totti .. .
Vhas L-sM . M , vsM die Üsine Zyria , dis

LühreW? SsiMNgkichkeit verdiente,
hMtDr -. « um der Sache

.^ ... ,Griind gehLch'-̂ -
«r»e der Beachten Hütte eme wertvolle Schreib

^ AA Hr Liefe des Kdffers hexäusbekördert. Ja,
W Yseu etwas auf schöne Sachen ! Er verstand es , sich
dm reichen Herrschaften auch gut« Sachen als Eigentum

Hmichtznte' qu .üerlst Geldsachen enthielt sie, aus
vM her sMchte Diener des Herrn Ge-

ysimrates ein ganz ansehnliches Vermögen zu besitzen schien,
welches sogar die Zinsen eines kleinen eigenen Hauses in
einer anderen Stadt trug.

Plötzlich holte der Beamte ein mittelgroßes Schriftstück
empor und reichte es dem Rechtsanwalt . Ein Blick genügte.
Es war das Gesuchte! Es war die Ergänzung zum Testament
des Gehelmratesl

Dem sonst so beherrschten Rechtsanwalt entfuhr ein
lauter Ausruf . Halb war es Üeberraschung, doch auf richtiger
Fährte gewesen zu sein, halb ausbrechende Empörung.

Was hatte dieser Schuft für ein Interesse daran , dieses
Schriftstück zu entwenden , das ihn selbst gor nicht betraf, und
doch so wichtige Aenderungen im eigentlichen Testament
enthielt?

Im nächsten Augenblick klang ein Hinundherreden unten
vom Korridor herauf. Dr. Forgiß ging hinaus und lehnte
sich über das Treppengeländer . Was er vermutet, bestätigte
sich: James war eben von seinem Ausgang zurückgetehrt
und im Vestibül von einem fünften Kriminalbeamten ver-
hastet worden ! Der Diener versuchte zuerst den wilden
Mann zu spielen und erklärte, sich unter keinen Umständen
fügen zu wollen , da er vollkommen unschuldig sei. Er schlug
um sich, und bei den riesigen Kräften seines stattlichen und
wohlgepflegten Körpers hatte der eine Beamte Mühe , ihn zu
bändigen , als von oben noch mehrere Kollegen dem Beamten
z» Hilfe eilten.

Auch Dr. Forgiß schritt jetzt herab. Bei seinem Anblick
knickte der eben noch so wütend um sich fechtende James zu¬
sammen. Run sah er, daß sich ein gefährliches Komplott über
sKnem Haupte zusammengesogen , ohne daß er es ahnte.
Schnell überlegte er sich, es möge günstiger sein, wenn er jetzt
vor dem Rechtsvnwisit den Unterwürfigen spiele.

Der Rechtsanwalt stieß eine der Türen auf, die zu den
nach dem Hintergarten gelegenen Zimmern führten. „Da
herein mit ihm! Und benehmen Sie sich leise, Fräulein
Werner braucht nicht unnötig , durch Ihr Benehmen erregt
zu werden ! — Schämen Sie sich, daß Sie Ihrer sterbenden
Herrin noch diese ganze Affäre bereitet haben!"

Der Diener antwortete nicht. Er wollte das Prinzip
Einschlägen, die anderen reden zu losten. Wußte er doch noch
nicht, was sie eigentlich mit ihm vorhatten.

„Wie kommt dieses Schriftstückin Ihren Besitz?" James
erblaßte. Trotzdem er ein so abgefeimter Bursche war , konnte l

er im ersten Augenblick kaum Atem schöpfen. Er fühlte, wie
alles Blut ihm jäh aus dem Kopfe zum Herzen schoß. Das
war eine infame Falle!

Aber er riß sich gewaltsam zusammen, um geschickte
Antworten zu geben. So knüpfte er an die Frage des Rechts¬
anwaltes an. Ja , wie kam er zu diesem Schriftstück und
warum hatte er es entwendet ? Si begann er von dem Auf¬
trag der Corelli zu erzählen.

Der Rechtsanwalt hüllte sich in eisiges Schweigen . Er
schien ihm -das nicht glauben zu wollen . Deswegen begann
sich James zu ereifern. Er fühlte, die Chancen standen für
ihn schlecht. Vor Dr. Forgiß hatte er immer eine große Angst
und Scheu besessen. Jetzt hieß es, nach Möglichkeit die Eorelli
belasten und sich selbst als den Verführten hinstellen!

Ja , die Künstlerin hatte ihn seit Jahr und Tag zu werben
verstanden, um durch ihn stets über alle Vorgänge im Hause
des Geheimrates auf dem laufenden zu sein. Einen besonderen
Haß schien sie auf Fräulein Zyria geworfen zu haben. Die
Eorelli hatte ihn, James , wirklich nicht losgelaffen . Für
seine Dienste war er stakffich von ihr bezahlt worden. Du lieb«
" it, und wer nahm nicht heutzutage gern einen leichten

ebenverdienst durch derartige Trinkgelder an?
Als er begann , sich in Weitschweifigkeiten zu verlieren,

mit denen er schlau den Rechtsanwalt abzulenken hoffte,
steuerte Dr . Forgiß mit unerbittlicher Logik immer wieder auf
di« Testamentsache zu. Da bequemte sich der Diener zu einem
umfassenden Geständnis in der Hoffnung , dadurch würde sich
seine Lage bessern. Was dem Rechtsanwalt eine Vermutung
gewesen war , wurde ihm nun zur Gewißheit , wo er in die
ganze Affäre hineinsehen konnte. Die Corelli bestach den
Kammerdiener , das Schriftstück sofort noch am Tage der Bei-
setzung beiseite zu schaffen. Wenn auch Fräulein Werner das
Zeitlich« segnete, kam die Künstlerin auf diese Weise bald zu
einem stattlichen Legat . Die Umstände schienen durch den
plötzlichen tödlichen Unglücksfall günstig, und der Kammer-
diener konnte Vortäuschen, der Herr Geheimrat habe wahr¬
scheinlich seinen Entschluß hinterher geändert und das Schrift¬
stück selbst vernichtet!

„Aber warum haben nicht auch Sie das Blatt Papier
vernichtet, James ? Aus welchem Grand » hoben Sie es so
sorgfältig auf?"

(Fortsetzung folgt.)



UnkerMagung . Bei der Darmstädter und NaNonaldanr
in Berlin sind durch einige Angestellte gegen 400000 Mark
unterschlagen worden . .

Die Veruntreuungen an der Reichsbank in Frankfurt am
Main , die einige 100 000 Mark betragen , sind auf dw Gut¬
mütigkeit eines Kassiers zurückzuführen , der einem Börjen-
vgenten namens Kaufmann Unstatthafterwelse große Vor¬
schüsse gewährte . Kaufmann soll die Summen verspekuliert
haben-

In einem andern Bankhaus in Frankfurt haben zwei
hinge Angestellte 100000 Mark veruntreut und die Summe
verbraucht.

Den Mann erschossen. Die Frau des polnischen Schrift¬
stellers Zoznowsni , der wegen eines — übrigens unheilbaren
— Leidens in einem Pariser Hospital operiert werden sollte,
hat ihren Mann auf dessen Bitte aus Mitleid erschossen.

Riesenschwindel . Ein Russe , der sich Troitzky nennt , hat
ln Berlin . London . Paris und Nizza durch angebliche Bank¬
geschäfte etwa 600 000 Dollar , davon die Hälfte in Berlin,
erschwindelt . Er nahm von Geschäftsleuten und Privaten
Gelder zur „Kreditvermittlung " an und versprach 15 Pro¬
zent Zinsen . Troitzky soll in französischen Franken spekuliert
haben . — Die Dummen sterben nie aus.

Vrotverleueruna . Die Berliner Bäckermeister haben be-
Rhlofsen. für die Brotlaibe von 1900 Gramm 250 Gramm
weniger Teig zu nehmen , was einer Preiserhöhung um 10
Ms 12 Prozent gleichkommt. Sie begründe « die Maßregel
lvit den höheren Mehlpreisen und Löhnen.

Vergiftung . In der bekannten Lungenheilstätte in Gör»
sdorf (Schlesien ) erkrankten nach dem Genuß einer Erd-
rspeife 238 Personen . Der Oberarzt ist gestorben . —

es sich um verdorbene Schlagsahne handeln?

General Ricciolti Garibcckdi ist in Mailand im Alter vok
80 Jahren gestorben . Ricciotti hatte 1870 mit Len Freischär¬
lern seines Vaters gegen die Deutschen gekämpft und er hatte
dar Glück, die Fahne der 61er . die einzige , die 1870—71 rn
feindliche Hände fiel, unter einem Berg deutscher Lei ^ n zs
finden . Sein Vater Giuseppe war so ritterlich , die Fahr«
den Deutschen zurückzuschicken, was ihm dann allerdings d»
schmählichsten Beschimpfungen durch das ftanMche Parla¬
ment eintrug . Ricciottis Sohn , Pettioni Garibaldi kämpfte
im Weltkrieg in den Argonnen gegen Deutschland . Er er¬
hielt den Rang eines Generals.

Auf dem Königsjoch erfroren . Vor etlichen Tagen fand
man am Sudabhang des Königsjochs in den Oetztaler Glet¬
scherbergen die Leiche eines jungen Mannes , der dort er¬
mattet oder erfroren sein muß . Die Leiche war schon starr
verwest . Der Kopf lag auf dem Arm gebettet , nebenan fand
man eine fast entleerte Flasche , etwas tiefer standen die
Schneeschuhe. Es handelt sich um den 28 Jahre alten Ersen¬
bahnbeamten Alois Gigl  aus Augsburg , der zuletzt am
Bahnhof zu Kufstein im Dienst war . Gigl wollte über das
Königsjoch ins Passeiertal , er versuchte auf der Iochhohe die
Nacht zu verbringen . Die Winterkälte brachte ihm den Tod.

Von Dienen getokt . In einem Wald bei Roßlau a . d.
Elbe wurde ein Kammerdiener des Prinzen Aribert von An¬
halt tot aufgesunden . Wie die Feststellungen ergeben haben,
muß er am Wald von einem Bienenschwarm überfallen wor¬
den und übel zugerichtet worden sein . Bienenstiche in di«
Mundhöhle haben sofort derartige Geschwülste hervornerufen.
daß der Ueberfallene erstickt ist.

Eine Schweiz« Tverest -LxpediOon . Im FriHjahr der
Nächsten Jahrs holl eise Expedition zum Mount Everest auf-
vrecha» , die nur ans Schweizern besteht. Der Vater dieses
Wans , über den man gegenwärtig bemüht ist, die notwen¬
digen Summen aufzudringen , ist ein bekannter Schweizer
Bergsteiger , der auch Erfahrungen in Himalaja besitzt. Mit¬
glieder der Expedition sollen die besten Schweizer Bergführer
junter 35 Jahren fein . Anstatt der beschwerlichen Saverstofs»
Vpvarate werden die Mitglieder nur mit kleinen Röhren aus¬
gerüstet , die gepreßten Sauerstoff enthalten . Mil diesem
Stoff werden Einspritzungen in den Oberschenkel gemacht,
wenn die Atmuna in aroßen Höben beschwerlich wird.

Tödlicher Sturz . Landwirt Adolf Heine von Schmalz¬
hafen war auf dem Brandplatz des Wirts Heine in Kappel,
OÄ . Ravensburg , beschäftigt . Er wollte eine stehengeblie¬
bene Mauer , auf die wieder neues Gebälk aufgelegt werden
sollte, abräumen . Heine stürzte dabei aus einer Höhe von
2,50 Meter ab und zog sich schwere Verletzungen am Kopfe
zu, an deren Folgen er gestorben ist.

Der Massenmörder Haarmann in Hannover hat weitere
8 Morde , zusammen also bis jetzt 20, eingestanden.

Dreizehn Personen verschwunden . In Grcn (Steiermark)
sind seit dem 1. Juni ds . Js . drei Frauen und zehn Männer,
darunter vier Türken , in jugendlichem Alter spurlos ver¬
schwunden . Einer der Vermißten , ein junger Kontorist , hatte
zu Hause angedeutet , daß er jemand gefunden habe , durch
den er 100 OO0 Kronen verdienen könne.

MMonenschwindel . Die Londoner Kriminalpolizei wurde
von Neuyork verständigt , daß in England und in den Ver¬
einigten Staaten für über 5 Millionen gefälschte Dollaraktien
von Schwindelgesellschaften verkauft worden seien. Der Füh¬
rer der Schwindlerbande soll sich in London aufhalten.

Brand . Der dem Kommerzienrat Pfeffer in Memmin¬
gen gehörende Westerharterhof , ein großes , schönes An¬
wesen , ist vollständig niedergebrannt . Ein großer Teil des
Inventars und sämtliche Futtervorräte sind vernichtet , wäh¬
ren 70 Stück Vieh gerettet werden konnten . Wegen Wasser¬
mangels wurde Jauche zum Löschen verwendet.

Sturm in der Nordsee . Bei einem heftigen Weststurm
gingen an der belgischen Küste 4 Fischerboote mit 15 Mann
unter . Weitere Boote werden vermißt.

Aus der Schelde sind 20 Personen ertrunken.

Handelsnachr itzt e n
Dollarkors Berlin , 19. 3uli: 4,2105 Bill . Mk.
Neuyork 1 Dollar 4,188. London 1 Pfö . Sterl . 18,375. Amster-

dam 1 Gulden 1,592. Zürich 1 Franken 0,763 Bill . Mk.
3m Berliner Berkehr mit Merlpapieren von Büro zu Büro trat

eine Abschwächung ein, weil die Verhandlungen der Londoner
Konferenz sehr ungünstig beurteilt werden und in der deutschen
Wirtschaft die Stillegungen zunehmen. Auch die Frage des In¬
dustrie-Abkommens wirkt wieder beunruhigend.

Absatzmangel im Ruhrgebiel . Auf vielen Zechen des Ruhr-
gebiets mutzten einige Tage die Arbeiten eingestellt werden, weil
infolge des stockenden Kohlenabsahes die Halden überfüllt sind.
3m Tag mutzten 25 000 Bergleute feiern. Die Einlegung von
Feiertagen wird fortgesetzt werden müssen.

Heber 2V00 Firmen unter Gefchäfksaufstchk. Die Zahl der unter
GeschäfisaufstKt stehenden deutschen Firmen ist nach den bis¬
herigen Feststellungen des Zentralverbandes des deutschen Groß¬
handels auf weit mehr als 2000 angewachsen. Die tägliche Zu¬
nahme betrug in den letzten Tagen durchschnittlich 26 Firmen.

Holländisches GemSse. Nach einer Mitteilung in der
dischen Ersten Kammer bezog Deutschland in dem ersten Halbjahr
1924 aus Holland Gemüse usw. für mehr als 60 Millionen Gulüe»
gegenüber einer Menge von 20 Millionen im ganzen vorigen Zahr,
Trotzdem nahm die Kammer mit 22 gegen 12 Stimmen den Gesetze
enkwurf der Regierung , die Einfuhr deutscher .Echutzwaren nach
Holland zu beschränken, an.

Berliner Getreidepreise, 20. 3ull. Weizen märk . 17—17.70,
Roggen 13.70—14.40, Sommergerste 16—17, Hafer 14—14.50,
Weizenmehl 24—27.50, Roggenmehl 21LO- 24, Kleie 0.50- 9.60,
Raps 260. - - -

Nürnberger Hopfenmarkk. Wenn auch zu Anfang der Be-
richtswoche das Geschäft immer mehr abflaute und die Preise bis
220 und 230 GM . für den Zentner Primahopfen zurückgingen. so
trat doch insofern eine Besserung der Lage ein, als in der zweiten
Wochenhälfte sich die Nachfrage verstärkte . Die Preise haben sich
wieder etwas erholt und man darf annehmen, daß der Tiefstand
vorüber ist. Es notieren : Prima 240—250, Mittel 220—240 uns
Geringe 180—210 GM . der Zentner . Die Hopfenanlagen stehen
immer noch in bester Verfassung: Frühhopfen blüht bereits und
teilweise sieht man auch schon halbreife Hopfen. Auslandsmärkte
ohne Bedeutung-

^MärkteL — -

Nagold . Fruchtschranne  vom 19. Juli . Zufuhr:
50,90 Ztr . Wetzen , Preis pro Ztr . 10.50 —11—, ^
9,70 . Gerste „ , , 8.70- 9.— ^

18,20 « Haber „ „ „ 850 - 8.80
4,25 „ Roggen » . . 9 00 ^ l.

Bei lebhaftem Handel und steigenden Preisen alles
verkauft . Nächster Fruchtmarkt am 26. Juli.

Mehmärkke . Rokkwell:  Zugefüh'rk: 71 Pferde , 105 Ochsens
21 Farren , 118 Kühe, 246 Rinder , 8 Ziegen. Bezahlt wurden für
Pferde 150—800, für fette Ochsen 1000—1300, jüngere OchsenM
bis 750 d. P -, Kühe 250—400, Murstkühe 80- 130, trächtige Kal-
binnen 280—500, Rinder 60—180. — Nürtingen:  Ochsen und
Stiere 142—405, Kühe 225—400, Kalbinnen und Rinder 120—525:
Kälber 60—110. Handel trotz sinkender Preise flau. — Mar-
bach:  Zufuhr 185 Stück. Jungvieh 60—150, Kalbinnen 250—M
Handel sehr flau. — Plieningen:  Zufuhr 27 Farren , 12 Och.
sen und Stiere , 40 Kühe und Kalbeln, 60 Rinder , 35 3ungrind«r.
Farren kosteten 300—515, Kühe und Kalbeln 200—500, Rind«
175—270, 3ungrinder 90—120 d. St . Handel flau.

Schweinemärkte . Rokkweil:  Milchschweine 20—42, Laust:
40—78 d. Sk., Plieningen:  Milchschweine 36—54, Läufer 78
bis 124 d. P ., Winnenden:  Zugeführt 132 Milch- und 25
Lüuferschweine, Preis 18—23 bezw. 30—45 d. Sk.

Stuttgart , 19. 3uli. Grotzmarkt.  Obst und Gemüse ifl
wieder in Menge und in schöner Ware am Markt . Stangen¬
bohnen 20—30 ^ d. Pfd ., Bröckele 8—15, Kartoffeln 6—6.5s
Köhl 12—20 d. Pfd ., Weißkraut 15—20, Tomaten 13—20, Blu¬
menkohl mittel 40—50 d. St ., Kohlraben 3—8, Endivien 15, Sel¬
lerie 10, Essiggurken 70—80 d. Hundert , Salzgurken 2—5 ö. St,
große 15—50, Pfifferlinge 35—40 d. Pfd ., Steinpilze 40—50.

Kirschen 30—45, Heidelbeeren 35—36, Himbeeren 60, Stachel-
beeren 15—18, Träuble 12—18, Aprikosen 80—1.20, Pfirsich!
85- 80, Trauben 70, Birnen 20—30, Aepfel 20—35 d. Pfd.

Die Kleinhandelspreise sind durchschnittlich um ein Dritte!
höher.

Land- und Zenkrifugenbukker 1.90, MolkereOukker 2—«40.
Süßrahmbutter 2.20—2.30, Eier 11—12, "

Das Wetter
Tiefdruck lm Nordwesten beeinflußt - le Wetterlage ln Süd-

deutschland. Für Dienstag ist zwar vorwiegend trockenes, «bei
zeitweise bedecktes, mäßig warmes Wetter yu erwarten.
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-«7 Größte Sehenswürdigkeit des Stuttgarter Kunstfommers.

Sie brauchen
Ktchnu»»»», Siittmlgr», Souoerts, Prospkktr,
St«t»tr», Mksrte«, Zehlkirtk», Zahltaztasche«,
Ansklrk,Kresse«. - roMm»r, - ißt-, Aerlobo«-,.
»k z-chjkit,Karten, rrauerkrikfe. Lra«rrkartr«,

SrschSstskrirsta-r«, Mittest»«,e«.
Sie werden oorietlhaft und preiswert bedient in der

»Gesellschafter- Druckerei in allen Arten von

Drucksachen!
Für die

Einmachzeit
empfehle:

8 sli 2v1-
kerggivM
SMdWälMg Laker

MI « H
verkauft

Mitve Mißi-mauu
188 Dollmaringen.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichensttft gegen alles Faule auf
politischem , wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete . Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Ehronik der Weltereigniffe bet.

Probenummer» und Bestellungen durch
G . w . Aaiser , Buchhandlung , Nagold.

AliWkI illler Lrt
liefert V. HV. Laisvr , LaebdkuäluuA,

Effringe».

liookrsik-kinlsliung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde
und Bekannte auf l38

Donnerstag , den 24. Juli 1924
in das Gasthaus zum „Hirsch" in Effctngen
freundlichst einzuladen.

Schuhmacher , « Tochter deS
S . d. Julius Bthler 8 Sottlieb Hutfs-l

Schreiner . 8 Bauer.

Kirchgang l2 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung entgegenzunehmen.
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